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Vorwort zur zweiten, überarbeiteten und neugestalteten 
Auflage

Im Jahre 2015 habe ich die nachfolgenden Überlegungen in erster Auflage
unter dem Titel Interaktives Lehren an der Hochschule. Eine autobiogra-
phische Spurensuche veröffentlicht und zur Diskussion gestellt1.
Meine Beobachtungen aus den vergangenen fünf Jahren haben mich ver-
anlasst, diesen autobiografischen Ansatz erneut aufzugreifen und mit neu
hinzugewonnenen Erkenntnissen anzureichern.
Im alltäglichen Lehrbetrieb an der Hochschule sind mir Veränderungen 
aufgefallen, die aus meiner Sicht benannt und problematisiert werden soll-
ten. 
Zum einen stehen für mich nach wie vor Bemühungen im Mittelpunkt, zu 
verstehen und zu erklären, warum ich so lehre, wie ich lehre, warum ich 
Studierenden so begegne, wie ich ihnen begegne. Zum anderen steht für 
mich die Frage im Raum, wie ich mit den beobachtbaren Veränderungen 
des Hochschulbetriebs und den damit verbundenen neuen Herausforde-
rungen umgehen kann.
Ich bin von der Ausbildung her als Pädagoge sozialisiert mit einem Selbst-
verständnis, das am ehesten mit dem von Hermann GIESECKE im Jahre 
1987 geprägten Konzept Der Pädagoge als Lernhelfer beschrieben wer-
den kann2. Lernen ermöglichen ist für mich Inhalt und Ziel pädagogischen 
Denkens und Handelns.
Diesen Grundgedanken versuche ich nicht nur an der Hochschule zu ver-
wirklichen, sondern auch als nebenberuflich Lehrender an Fachschulen
für Ergotherapie und Logopädie sowie in der Ausbildung von Kinderpfle-
gern/innen. Im Zentrum meiner Lehraufträge steht eine möglichst praxis-
nahe Einführung in pädagogisches Denken und Handeln.
In den vielen hundert Stunden Lehre zum Themenbereich Grundfragen 
und Grundlagen einer anwendungsbezogenen Pädagogik habe ich mich
bemüht, zu der Frage Wie denkt und handelt ein Pädagoge?3 das aus mei-
ner Sicht Wesentliche als Antwort herauszuarbeiten.
Ich gehe in meinem Wirken als Hochschullehrer u.a. von der Grundan-
nahme aus, dass Lernen im übergeordneten Sinne nur in einer angstfreien, 

1 vgl. SOMMER 2015 b.
2 vgl. GIESECKE 1987, 201512.
3 vgl. SOMMER 2002 c, 2017 c.
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als angenehm empfundenen, konstruktiven und wertschätzenden Atmo-
sphäre stattfinden kann. Beziehungen sind dabei eine wesentliche Voraus-
setzung, um Lernerfolge zu erzielen. Dies gilt für Schülerinnen und Schü-
ler an Fachschulen, für Studierende an Hochschulen, aber auch für mich 
als Lehrender gleichermaßen.
Den Studierenden an der Dualen Hochschule Baden-Württemberg in un-
terschiedlichen Bachelor- und Master-Studiengängen, aber auch und ins-
besondere den Schülerinnen und Schülern von unterschiedlichen Berufs-
fachschulen, denen ich in den vergangenen mehr als 20 Jahren im Rahmen
von Lehre begegnet bin, sei an dieser Stelle recht herzlich gedankt. Ohne 
sie wären die nachfolgend abgebildeten Überlegungen nicht entstanden.

Für konstruktive Rückmeldungen und interessierte Fragen stehe ich den 
Leserinnen und Lesern gern zur Verfügung.

Bernd Sommer

Singen, im März 2020
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